
Die Wochenenden dürfen nicht völlig zerstört
werden – der soziale Schutzcharakter des
Ladenschlussgesetzes muss erhalten bleiben!

Wochen
ohne ende?

Schluss jetzt!

L
iebe Kolleginnen und Kollegen, die Regie-
rung schießt sich mit scharfer Munition auf
den Ladenschluss ein: Für alle Samstage im

Jahr will Bundeskanzler Schröder jetzt plötzlich
die 20-Uhr-Öffnung durchsetzen. Sehr schnell soll
eine Gesetzesänderung durchgezogen werden
auf Kosten von 2,5 Millionen Beschäftigten, die
gerade im Weihnachtsgeschäft mit noch weniger
Belegschaft ackern, was das Zeug hält. 

• Der Superstress an den Wochenenden
soll Dauerzustand werden. „Samstag 20 Uhr,
Nein Danke!“, heißt deshalb die klare Ansa-
ge von ver.di.

Gerhard Schröder hat vor der Bundestagswahl
am 22. September auch bei den Beschäftigten
des Handels eifrig um Stimmen  geworben, ohne
die Ladenschlussfrage aufzuwerfen. Der Publici-
ty-Kanzler will sich jetzt offensichtlich auf Kosten
des Personals in Warenhäusern, bei Filialisten
und in Fachgeschäften als Macher feiern lassen,
um den Negativschlagzeilen zu entrinnen. Wir
sagen es ganz deutlich: 

• Wird Schröder beim Thema Ladenschluss
nicht gestoppt, macht er sich im Einzelhan-
del zum Kaputtmacher, denn der Preis für
längere Öffnungszeiten ist viel zu hoch. 

Unter dem Slogan „Mehr Shopping-Freiheit“
wird die Lebensqualität der Beschäftigten und ih-
rer Familien/Partnerschaften rücksichtslos ver-
schlechtert. Noch mehr Personalabbau, noch we-
niger Zeit für Kunden und an den Kassen sind
weitere Folgen längerer Verkaufszeiten.

• Die Vereinte Dienstleistungsgewerk-
schaft lehnt den Vorstoß Schröders strikt
ab, weil er total unsozial und wirtschaftlich
völlig unsinnig ist:

Spätestens seit der Ausdehnung der Öffnungs-
zeiten vor sechs Jahren ist klar: Es geht den gro-
ßen Handelsketten dabei nicht um Verbraucher-
freiheit oder Kundenfreundlichkeit, sondern um
größere Umsatzanteile und Verdrängung von
Konkurrenten. Den Preis zahlen die Beschäftigten.

• Das 1996 versprochene Job- und Umsatz-
wunder ist ausgeblieben – den Kunden fehlt
das Geld, nicht die Zeit zum Einkaufen!

Statt dessen wurden und werden nur Kunden-
ströme umgelenkt und Beschäfti-
gungsverhältnisse reduziert. Jahr für
Jahr sind zwischen 30.000 und
40.000 Stellen abgebaut worden.
Damals wie heute gilt: Geld kann

An alle Beschäftigten im
Einzelhandel



nur einmal ausgegeben werden. Trotzdem ver-
breiten Regierung und Arbeitgeber erneut den
Quatsch, längere Öffnung würde als Konjunktur-
Motor wirken. 

Euer Schutzgesetz ist erneut akut in Gefahr, denn
als Echo auf Schröders Vorstoß fordern die zen-
tralen Handelsverbände der Unternehmer schon
lautstark die komplette Beseitigung.  Es geht um
das Ladenschlussgesetz und um mehr: 

• Dieselben Arbeitgeber, die uns mit Hilfe
des Kanzlers die aktuelle Auseinanderset-
zung aufgedrängt haben, verfolgen noch
ganz andere Ziele. 

Kaum war die neue Runde im Konflikt um den
Ladenschluss eröffnet, meldeten sich die ersten
Unternehmerexperten zu Wort und forderten ei-
ne Verschlechterung der Tarifverträge, in denen
auch die Arbeitszeiten geregelt sind (z.B. An-

spruch auf möglichst viele freie Abende und Wo-
chenenden, Zeitzuschläge für ungünstige Ar-
beitszeiten...). Wir versichern schon heute: 

• Wer die tariflich verbrieften Schutzrech-
te zur Spätöffnung und andere Regelungen
kippen will, wird bei ver.di auf Granit beißen. 

Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft wird
entschieden Widerstand gegen diese Angriffe
auf die sozialen Interessen der Beschäftigten lei-
sten. Wir fordern alle Kolleginnen und Kollegen
auf, sich an wirkungsvollen Protestaktionen zu
beteiligen. Die Arbeitgeber, die zum Sturm auf
das Ladenschlussgesetz blasen, werden ihre Quit-
tung auch in der nächsten Tarifrunde erhalten.

• Die Wochenenden dürfen nicht völlig
zerstört werden – der soziale Schutzcharak-
ter des Ladenschlussgesetzes muss erhalten
bleiben!
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Wer kämpft kann gewinnen, wer nicht kämpft 
hat schon verloren ... 

ver.di kämpft, beteiligt euch an den Protesten!


